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' Aus dem Führerhauptquartker , 19. August. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Eine groß angelegte Landung englischer, amerikanischer,
Kanadischer und de Gaulle -Truppen in der Stärke von etwa
einer Division aus einer Welle, die in den heutige« Morgen¬
stunden gegen die französische Kanalküste bei Dieppe unter
dem Schutze starker See - und Luftstreitkräfte und unter Ein¬
satz von gelandeten Panzern geführt wurde, ist durch die im
Küstenschutz eingesetzten deutschen Kräfte unter hohen bluti¬
gen Verlusten für den Gegner zusammengebrochen. Seit 16.00
Uhr befindet sich kein bewaffneter Feind mehr auf dem Fest¬
land.

Dieser große Erfolg wurde erzielt, ohne daß es überhaupt
auch nur des Einsatzes irgendwie nennenswerter Reserven
-er höheren Führung bedurfte.

Wie aus den Truppenmeldungen und Gefangenenverneh¬
mungen hervorgeht , spielte sich die Landungsoperation folgen¬
dermaßen ab:

Die erste Welle der Landungstruppen wurde heute früh
auf hoher See von Transportern durch 3«o bis 400 Land-
dungsvoote übernommen und erreichte um 8.05 Uhr die Küste,
geschützt von 13 bis 15 Kreuzern, Zerstörern und starken Jagd¬
streitkräften. Dahinter stand eine schwimmende Reserve von
sechs Transportern und drei Frachter und Weiter nördlich
eine Gruppe von 26 Transportern als operative Reserve,
tvahrscheinlich Las Gros der Landungsstreitkräfte . Diese sollten
emgesetzt werden, sobald es der ersten Landungswelle gelungen
toar, einen Brückenkopf um den Hafen von Dieppe zu bilden.

Dazu kam es nicht. Der gelandete Feind wurde im Nah¬
kampf überall aufgericben und ins Meer geworfen . Bon den
gelandeten und später vernichteten Panzerkampfwagen sind
bisher 28 gezählt. Alle Stützpunkte wurden von der tapferen
Küstenbesatzung gehalten.

Ueber 1500 Gefangene befinden sich in deutscher Hand,
darunter 6v kanadische Offiziere, Die blutigen Verluste des
Feindes sind sehr hoch. ^

Durch Artilleriefeuer wurden drei Zerstörer, zwei Tor¬
pedoboote und zwei Transporter versenkt. Die Luftwaffe schoß
83 feindliche Flugzeuge ab, VHrnkte zwei Spezialtruppentrans¬
porter und ein Schnellboot und beschädigte fünf Kreuzer oder
große Zerstörer sowie zwei Transporter durch schwere Bom¬
bentreffer.

Der Feind hat bei diesem, nur politischen Zwecken dienen¬
den, aber jeder militärischen Vernunft hohnsprcchenden Lan¬
dungsversuch eine vernichtende Niederlage erlitten . Die deutsche
Wacht im Westen hat dem dilettantenhaften Unternehmen die
gebührende Abfuhr erteilt . Sie sieht im übrigen allen wei¬
teren Versuchen dieses Gegners mit der Ruhe und Kraft einer
Wehrmacht entgegen , die in Hunderten von Schlachten de«
Sieg an ihre Fahnen geheftet hat.

Das Leben in Dieppe wieder in
gewohntem Gang

Alle Läden seit 18 Uhr wieder geöffnet
Pirris,  19 . August. <Eig . Funkmeldung .) Unmittelbar

nach der restlosen Erledigung des englischen Landungsver¬
suches an d», französischen Küste nahm in der Stadt Dieppe
das Leben wieder seinen normalen Gang . Bereits um 18 Uhr
waren alle Läden wieder geöffnet und die Einwohner von
Dieppe tätigten wie jeden Tag ihre Einkäufe, als ob nichts
geschehen wäre . Die Haltung der französische» Bevölkerung
während des letzten Tages ließ von Anfang an erkennen, daß
vollstes Vertrauen in die deutsche Besatzung hatte und die
englische Aktion lediglich als eine lästige Stockung ihres Tages¬
verlaufs betrachtete.

Der Londoner Nachrichtendienst meldet, für die deutschen
Angaben , daß der Angriff auf Dieppe abgeschlagen ist und daß
die britischen und Verbündeten Streitkräfte zum Rückzug ge¬
zwungen worden sind, liege noch „keine Bestätigung " vor.
Immerhin bereitet man die Oeffentlichkeit auf schwere Ver¬
luste vor,

Eia neues Dünkirchen
Der jämmerliche Zusammenbruch des Verzmeiflungsschritte» des Amateurstratege« Churchill — Wieder

wurden die Hilfstruppen der Briten vorangestellt
Berlin,  19 . August. Zu der vom Oberkommando der

Wehrmacht in seiner Sondermeldung vekanntgegebenen kata¬
strophalen Niederlage des englisch-amerikanischen Expeditions¬
korps bei seinem Jnvafionsversuch auf dem europäischen Fest¬
land wird von amtlicher deutscher Seite festgestellt:

Am 22. Juli stellte Stalin angesichts oes Zusammenbruches
seiner Südfront in London und Washington durch seine Bot¬
schafter Maiskh und Litwinow bei der englischen und ameri.
konischen Regierung in ultimativer Form die Forderung auf
sofortige Errichtung der zweiten Front.

Dieses Ultimatum war au feine Frist von zwölf Tagen
befristet.

Bekanntlich hat übrigens Ser Sender Newhork am 3. 8.
ausdrücklich bestätigt, - atz die Negierung der UdSSR an di«
Regierung der Vereinigten Staaten und Großbritannien offi¬
ziell die Forderung nach der sofortigen Eröffnung einer zwei¬
ten Front gerichtet hat.

In den ersten Tagen des August sah sich der englische
Premierminister Churchill unter diesen Umständen gezwungen,
beschleunigt über Kairo—Teheran nach Moskau zu fliegen,
Er traf mit einem Sonderbeauftragten Roosevelts am 12. 8,
im Kreml ein, um dort Stalin persönlich die Schwierigkeiten
der Errichtung einer zweiten Front klarzumachen.

Stalin hat sich — trotz aller Ueberredungsversuche Chur¬
chills— mit den gewundenen Erklärungen des englischen Pre¬
mierministers nicht zufriedengegeben, sondern zur Entlastung
seiner katastrophalen Lage kategorisch die Errichtung der zwei¬
ten Front verlangt , und zivar innerhalb kürzester Frist.

Dem englischen Premierminister blieb nunmehr kein an¬
derer Ausweg , als entgegen allen Bedenken seiner militärischen
Sachverständigen unverzüglich eine Grotzlandung an der fran¬
zösischen Küste anzuordnen.

Dieser wie immer unter Voranstellung der Hilfstruppen
mit erheblichen Kräften aller Waffengattungen unternommene
Vcrzweiflungsschritt des Amateurstrategen Churchill ist in
Wenigen Stunden jämmerlich zusammengcbrochen. Churchill
bat damit der alliierten Kriegführung in gewohnter Weise ein
Mues Dünkirchen bereitet.

Verdächtige Eile
'London verständigt Moskau in Rekordzeit von der Landung
ne: Dieppe — Man wollte den Eindruck erwecken, als ob . . . .

um .Berlin , 20. August. (Erg. Funkmeldung.) Noch nie ist eine
stvteldung Mer noch so aktuelle Ereignisse in derartiger Re¬

kordzeit von London nach Moskau berichtet worden, wie die
über das Landungsunternehmen bei Dieppe. Noch am Mitt¬
woch gab der Moskauer Nachrichtendienst folgende vom 19.
August aus London datierte Meldung : „Fm Zuge der Kriegs¬
operationen wurde heute, ganz früh , eine Landung im Ab¬
schnitt von Dieppe in der besetzten Zone Lurchgeführt. Die
Operationen sind noch im Gange."

Mit dieser Meldung sollte ganz offensichtlich das sowje¬
tische Volk geblufft werden, denn schon die Aufmachung zeigt
deutlich. Laß man Lei den Sowjets den Eindruck erwecken
wollte, als ob die von Churchill in Moskau noch einmal ver¬
sprochene zweite Front nun in vollem Gange sei. Man hat
also bewußt diesen frühen Termin fijr die Uebermittlung
der Meldung gewählt, La naturgemäß 'zu diesem Zeitpunkt
noch nichts über den Ausgang der Unternehmung abzusehen
war.

Wir bezweifeln stark, ob London Moskau auch ebenso schnell
von der vernichtenden Niederlage bei Dieppe verständigen wird.

Willkie zu Dieppe : „Großartig -vorzügliche
Nachrichten"

USA erwartete rauschende Siegesmeldungen
Berlin , 20. August. (Eig. Funkmeldung.) „Das ist groß¬

artig — Das sind vorzügliche Nachrichten". — Diesen Kom¬
mentar zu dem Landungsunternehmen bei Dieppe  gab nach
einer Agenturmeldung aus den USA — niemand anders als
Wendel ! Willkie.  Seine Stellungnahme zu der Kata¬
strophe  von Dieppe liegt leider nicht vor.

Nach Meldungen nordamerikanischer Nachrichtenagenturen
hat das Landungsunternehmen bei Dieppe in den USA „un¬
geheures Interesse und großen Jubel " hervorgerufen. Diese
Nachricht, so heißt es in den Meldungen, stellte alle anderen
Kriegsnachrichten, selbst die Berichte über die kritische Lage
an der Sowjetfront , in den Schatten. Besonders hervorge¬
hoben wird, daß der Angriff auf die französische Küste un¬
mittelbar  nach der Rückkehr Churchills aus Moskau er¬
folgte.

„American Journal " brachte auf der ersten Seite in
großen Buchstaben die Ueberschrift: „Wir und die Briten
dringen in Frankreich ein". — Ob das Blatt heute die Ueber¬
schrift wählt : „Wir unü Lie Briten wurden aus Frankreich
hinausgeworfen"?

Zum TaZe ^
r,Wti bist ich, ach, so tief gesunken. .-. .!' ', kann Chur¬

chill  von sich sagen, wenn er liest, was die Presse zu seiner
Moskaureise  zu sagen hat. Und zwar auch die eigene»
also die englische Presse. Da kommt zunächst einmal die
Enttäuschung darüber zum Ausdruck, daß die erste Mel¬
dung über oi« Tatsache des Besuchs ausgerechnet in den
— deutschen Zeitungen stand. Churchills Reise nach Mos¬
kau sei kein gut gehütetes Geheimnis, aber cher deutsche
Nachrichtendienst sei gut unterrichtet gewesen, schreibt
diplomatischeMitarbeiter des „News Chronicle". Es steh«
fest, daß zuerst Deutschland und nicht England die Moskau-
Reise des englischen Premierministers dem Ausland be¬
kannt gegeben habe. Weiter sei ausgefallen, daß im deut¬
schen Nachrichtendienst wieder vor Bekanntgabe des offi¬
ziellen Kommuniques das Ergebnis der Besprechungen an-
gekündigt worden sei. Aber auch abgesehen von dieser —
allerdings recht bösen — Panne : die britische Oeffentlich-
keit hat richtig erkannt, daß Churchills Fahrt nach Moskau
nichts anderes als ein Bittgang  und damit eine Er¬
niedrigung sür das einst so stolze Albion war . Das geht
sehr deutlich aus einer Aeußerung des Londoner Nachrich¬
tendienstes hervor, der ohne alle Umschweife erklärte:
„Man könnte die Verhandlungen mit den USA im Juni
als eine Verlobung anjehen, aber diese Verhandlungen in
Moskau als Hochzeit, und viele sind der Meinung , daß aus
dieser Ehe viele Nachkommen hervorgehen werden". —
Diese Offenheit ist geradezu herzerfrischend: bisher hat es
Großbritannien immer entschieden abgelehnt, in der Welt-
politik irgend einen Partner zu haben, oder auch nur als
gleichgestellterEhepartner betrachtet zu werden, es wollte
seine Entscheidungen allein und souverän fällen — jetzt
aber gibt man in London zu, daß es damit aus ist, daß
man ohne den „Ehepartner " in Moskau nicht mehr weiter
kann. Zugleich geht aus der Formulierung des Londoner
Nachrichtendienstesabermals hervor, daß Churchill als
Bittsteller an der Türe des Kreml erschien, mit dem Auf-
trag , das für England so wertvolle bolschewistische Kano¬
nenfutter weiterhin für Englands Kampf sicherzustellen. —
Auch die Londoner „Times" läßt durchülicken, daß Chur¬
chill die treibende Kraft war , der die Besprechung in Mos-
kau durchsetzte, denn das Blatt hält die Zusammenkunft
für notwendig, um den „Boden für die Anpassung der bei¬
derseitigen Kriegsanstrengungen ' zu bereiten, wie das im
Juni zwischen England und USA der Fall war . Woraus
hervorgeht, daß es mit dieser Zusammenarbeit bisher
ziemlich haperte und Churchill daher dringend den Wunsch
verspürte. Moskaus Widerstandswillen im Kampf für Eng-
land neuen Auftrieb zu geben. Aber auch die noroameri-
kanische Presse ist nicht gerade entzückt von der Sache.
Moskauer Berichte der USA-Presse stellen beispielsweise
fest, die amtliche Mitteilung über die Konferenz sei für ein
„epochemachendes Ereignis ", wie die Verhandlungen in
gewissen Kreisen genannt würden, ungewöhnlich knapp
ausgefallen. Was immer die Ergebnisse der Konferenz ge¬
wesen sein mögen, das Resultat werde wahrscheinlichbei
den Beteiligten nicht die selbst uneingeschränkte Begeiste¬
rung auslösen wie das vom 13. Juni , das von den Sow-
jets, allgemein als endgültige Verpflichtung zur Bildung
einer zweiten Front in Europa aufgefaßt wurde. Die mili¬
tärische Lage habe sich seither wesentlich geändert. Im
übrigen werde erklärt, es sei ivahrscheinlich in der Vergan¬
genheit nur selten vorgekommen, daß Staatsmänner so
verschiedener Art wie Churchill und Stalin zu einer Be¬
sprechung Zusammenkommen. „Die Zeit ist zu kritisch", so
habe ein hochgestellter Beobachter erklärt, „die beiden Per¬
sönlichkeiten mußten in diesem Augenblick einfach zusam¬
menpassen". Das also ist der Eindruck, den die Presse der
USA von dem Bittgang Churchills hat. Und Churchill
selber erklärte nach einer Meldung des „Aftonbladet" bei
seiner Abreise aus Moskau voller Resignation, er kehre
diesmal nicht mit sichtlichen Erfolgen von der Reise zurück,
er müsse sich vielmehr damit begnügen, wenn er mit seinen
Gesichtspunkten im Kreml wenigstens Verständnis fände.
Man sieht, Churchill ist bescheiden geworden. Wiê sagten
wir oben? „Wie bin ich, ach, so tief gesunken— !"

Es ist wieder einmal ein britischer Generalab¬
gesägt  worden . Wieder einer, von dem die englisch«
Presse bis m die letzte Zeit hinein allerlei Aufhebens ge¬
macht hatte. General Auchinleck, der britische Oberkomman¬
dierende im „Mittleren Osten" hat in der Person des Gs-
nerals Alexander einen Nachfolger erhalten, ist also abge¬
setzt worden. Das englische Reuterbüro meldet das, und
eine weitere Neutermeldung teilt mit: daß Generalleut¬
nant Montgomery zum Nachfolger des Generalleutnant«
Ritchie als Kommendeur der 8. Armee ernannt wurde. Ge¬
neral Alexander der Nachfolger Auchinlecks, war bekannt¬
lich Oberbefehlshaber der britischen Streitkräfte m Burma
Nach dem glänzenden japanischen Sieg mußte er seinerzer
mit den kläglichen Resten seiner Armee auf indisches Ge-



wiel fluchten. Die römische Press« bezeichnet di« Absetzung
General Auchinlecks und seiner Mitarbeiter als »inen jener
Wechsel, die England nach jeder neuen Niederlage in den
suhlenden höheren Kommandostellen vorzunebmen pflegt.
Was seinen Nachfolger betrifft, erinnern dl» Blätter an di«
imunterbrochene Folge von Niederlagen, die Generot Ale-
ander von Seiten der Japaner in Burma zugefügt mur-
en. „Die besten englischen Generäl« und Admiräle",
Hreib „Messaggero", „mußten einer nach dem anderen an
«4 Krlsgsfronten im Mittelmeer und in Nordafrika den
tntsrgijmg ihres Prestiges und ihrer ehrgeizigen Träume

Weben. Wavell» Cunningham, Ritcht«, Auchmleckr vier
Por-psdteryngen, vier enAische Niederlagen, vier Etappen
M dem Wege der völligen Zerstörung des englischen Pre¬
stiges rm Mittelmeer und im Nahen Osten. Die Absetzung
Auchinlecks bestätigt wieder einmal die gewaltige Tragweite
des Sieges der Achsenmächte in Nordafrika". „Churchill",
Mt „Popolo di Roma" fest, „kann wohl die Generäle « -
etzen, die Lage ändert sich dadurch nicht. An der ägypti-
>n Front stehen die Streitkräfte der Achsenmächte, von
n«m unbeugsamen Siegeswillen beseelt". — Auf der
eite der Achsenmächte militärische Siege — auf der Ge¬

genseite Absetzung der besiegten Generale. So geht es nun
Won seit langem. Keine Frage , auf welcher Seit« der Cnd-
Peg sein muß!

„Schiffe, Schiffe_ Auf jede einzelne Tonne kommt
N an !" Das ist der Hilferuf, den der Londoner „Evening
Standart " in einem bemerkenswerten Artikel ausstößt. In
Washington streite sich der Kriegsproduktionsausschuß
ständig mit der Leih- und Pachtverwaltung um die Zur-
ysrfügungstellung von Transportern , während man ln
London- stets das Problem aufs Neue zu lösen habe, welche
Schiffstonnage für die Anfuhr von Lebensmitteln und wie-
viel für die von der Rüstungsindustrie so dringend benötig¬
ten Rohstoffe zur Verfügung stehe. Außerdem seien noch
die Sowjetunion, Australien, China, der Mittlere Osten,
Island , Grönland und Madagaskar sowie Malta zu ver¬
sorgen. Es sei auch nicht einmal annähernd genug Schiffs-
raum vorhanden, um all den Ansprüchen, die an die Han¬
delsflotte gestellt würden, gerecht zu werden. Man besitz«
letzt bereits viele Millionen BRT Schiffsraum weniger als
beim Ausgang des Weltkrieges 1914/18. In Washington
beiße es, Transportschiffe seien im laufenden Jahr schon
derart knapp, daß man selbst für die Beförderung wichtig¬
ster Güter 100 Prozent mehr Schiffe brauche, als tatsächlich
vorhanden sind. Noch immer habe man es nicht fertig ge¬
bracht, die zwischen den Schiffsversenkungen und Schiffs¬
neubauten bestehende Kluft zu schließen, und trotzdem müsse
man mit dem Schiffsraum, den man Habs, auskommen.
Lord Leather, der britische Minister für das Kriegstrans-
wrtwesen, habe deshalb recht, wenn er jage: „Das Schiff¬
ahrtsbudget ist das einzige, das unbedingt ausgeglichen
ein muß. Gott helfe uns ! Wir können hier weder eine An¬

leihe machen noch die Bilanz unausgeglichen lassen." Diesen
Hilferuf stößt also, um es noch einmal zu sagen, ein Lon¬
doner  Blatt aus, dem man bestimmt nicht vorwerfen
kann, es übertreibe. So groß ist die britisch« Schiffsraum¬
not, oder — anders ausgedrückt — r so gut arbeiten die
deutschen Unterseeboote und die deutsche Luftwaffe!

Lustkampf bei Kronstadt H
17 Flugzeuge von den Finnen abgeschoGlM̂i

DNB. Helsinki, 19. Aug. Im finnischen HeeresöSÄcht
vom Mittwoch heißt es: „In der Nähe von Kronstadt fand
gestern nach 19 Uhr ein großer Luftkampf statt, der «ine
Stunde lang dauerte. 16 unserer Jäger griffen eine feind¬
liche Formation von 60 Maschinen an . In dem Kampf
wurden 13 feindliche Jagdflugzeuge vom Typ I—IV, eine
Hurricane und zwei große Sturzkampsbomber abgeschossen.
Eine eigene Maschine kehrte nicht an ihren Stützvunkt
zurück. In einem anderen Luftkampf im südlichen Teil der
Ostfront vernichteten unsere Jäger ferner noch eine Hurri¬
cane Eine unserer Maschinen wurde in Brand geschossen,
der Führer konnte sich jedoch mit Hilfe des Allschirms
auf die eigene Seite retten. Feindliche Maschinen, die über
dem Finnischen Meerbusen Aufklärungsflüge durchführten,
riefen an einigen Ortschaften der Küste Alarm hervor.
Zwei feindliche Maschinen warfen Bomben in dis näher«
Umgebung der Stadt Sortavala , ohne daß Schaden ent¬
stand."

Die „Brüder"
DNB . Wie die Taß meldet, ist in Kuhbischew dU erste

Nummer einer illustrierten Wochenzeitschrift„Der britische
Verbündete" erschienen, die von der dortigen Vertretung des
englischen Jnformationsministeriums herausgegeben wird.
Die Zeitschrift soll, wie es heißt, den Sowjets die militärischen
ÄnstrenguiO n und das Leben der Briten vor Augen führen.
Als Balkenüberschrift ziert die erste Seite dieses Blattes , das
den aus Angst um das bolschewistische Kanonenfutter erfolg¬
ten Canossa-Gang fortsetzt, das folgende Geleitwort Winston
Churchills: „Die Sache eines jeden Sowjetrussen ist auchdie Sache aller freibeitliebenden Menschen und Völker in
einem beliebigen Teil der Erdoberfläche." Auch Anton Eden
stiftete einen Beitrag, in dem er die Gelegenheit benutzte, den
englischen Verrat an Europa zu unterstreichen. „Seit dem
22. Juni 1941," so schreibt er, „wurden wir Brüder . Ange¬
fangen mit dem 26. Mai 1942 haben wir uns verpflichtet, in
Europa für die gemeinsamen Ziele zusammenzuarbeiten/

Zur Bereicherung dieser britischen Zeitschrift im Sow-
jetparadies, die auch m ihren weiteren Auslassungen den jet¬
zigen Tiefstand des einst so stolzen und prächtigen britischen
Empire dokumentiert, wollen wir für die nächste Nummer
dieses Blattes gern einige Vorschläge  unterbreiten.
Wie wäre es z. B. mit dem folgenden Ausspruch Churchills,
den er in einer Rede vor der Oxford-Union machte: „Die Po¬
litik,' die ich stets vertreten werde, ist der Sturz und die Ver¬
nichtung des verbrecherischen Sowjetregimes." Oder, falls das
zu lange zurückliegen sollte, ein Zitat aus dem Churchill-Ar.
tikel „Hände weg von Sowjetrußlandl " vom Dezember 1930:
„Der Bolschewismus ist wie ein fremdartiges Ungeheuer, dasin unserer modernen Weltordnung lebt. Es arbeitet unter
Ausnutzung niedrigster menschlicher Instinkte und Leiden¬
schaften und steht in ihrer Befriedigung sein höchstes Ziel."

Der italienische Wehrmachtsbericht
Luftangriffe auf Malta fortgesetzt.

DNB. Rom,  19 . Aug. Der italienische Wehrmacht»-
bericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

„An der ägyptischen  Front normale Aufklärung»-
tätigtest. Unsere Spähtrupps nahmen zwei Offiziere und
einige Soldaten eines indischen Verbandes gefangen. Zwei
englische Flugzeuge wurden von der Bodenabwehr von
Tobruk und Marsa Matruk abgeschossen.

Die Angriffe der Lustverbändeder Achsenmächte aus
die miliiärischen Ziele von Malta wurden fortgesetzt. Ein
feindliches Flugzeug wurde im Luftkampf abgeschossen.
Eines unserer Flugzeuge kehrte vom Krisgseinsas, nichl
zurück."

Wetter vor im Kaukasus
s « ««Übersichtlichem Eelande — Zahlreiche« traben- ««d Minensperren Lberwnnden— Angriff ank deutsche«

Eeleitzng im Kanal abgewiesen

MB . Aus dem Führerbauptquartier. 19. Aug. Da«
ObEommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Zm Soiukasus haben deutsche und slowakische Truppen
ky ünübersichklichemGeblrgsgelände zahlreiche Skraßen-
m»d Minensperren überwunden und stoßen nach Süden
w«t««r vor. Die Häfen der Schwarzmeerküste wurden er¬
denk von der Luftwaffe angegriffen und dabei vier Küsten¬
fahrzeuge versenkt sowie ein Sowjelzerstörer, sechs Trans-
vortschirke und acht Küstenfahrzeuge schwer beschädigt.

Im großen Donboaen wurden bei der Säuberung des
Geländes zersprengte feindliche Kräfte vernichtet.

Im Raum von Woronesch nur geringe örtliche Aamvf-
käligkett. Bei den harten und erfolgreichen Abwehrkämpfen
l« der Zeit vom 11. bis 17. August verlor der Feind ?S61
Gefangene, 501 Panzerkampfwagen, 31 Geschütze und 250
Maschinengewehre und Granatwerfer. Die blutigen Ver¬
luste der wiederholt ln dichten Massen angreifenden Bol¬
schewisten waren außergewöhnlich hoch.

Oestlich von wjasma und bei Rschew, wo sich das wesl-
stilische Infanterieregiment 58 während der schweren
Kämpfe ganz besonders ausgezeichnet hat. wurden erneute
starke Angriffe des Feindes ln unermüdlichem Einsatz der
deutschen Infanterie- und Panzerdivisionen unter Mit-
Wirkung der Luftwaffe zerschlagen und dabei 25 Panzer
vernichtet. Südlich des Zimensees und am Wolchow führte
der Feind vergebliche örtliche Angriffe.

2m MMelmeer versenkte«in deutsches Unterjeevsot
einen Transporksegler.

Bei Tageseinflügen britischer Flugzeuge nach Nord-
Westdeutschland und in die besetzten Westgebiele hatte die
Zivilbevölkerung durch einzelne Sprengbomben geringe
Verluste. Dabei wurden sieben und in der Nacht bei Stör-
angriffen im Raum der Deutschen und der Kieler Bucht ein
britisches Flugzeug abgeschossen.

planlose Störslüge einer Anzahl von Sowjekslugzeugen
lösten in der vergangenen Nacht ln Ost- und Westpreußen
Fliegeralarm aus. Auch hier entstanden durch. vereinzelte
Bombenabwürfe geringe Verluste unter der ZivNbevölke-
rung sowie leichte Gebäudeschäden. Der Feind verlor zwei
Flugzeuge.

Die Luftwaffe bombardierte nach Tagesangrisfen leich-
ker deutscher Kampfflugzeuge auf militärische Ziele an der
englischen Südküske im Verlaufe der letzten Nacht wehr-
wirtschaftliche Anlagen der Stadt Norwich. Es entstanden
anhaltende Brände.

Im Kanal griffen in der Nacht vom 17. zum 18. August
zahlreiche britische Torpedo- und Kanonenschnellbooke wie¬
derholt einen durch Vorposlenboole gesicherten deutschen
Geleikzug erfolglos an. Im Verlaufe des Seegefechtes, das
zum Teil auf eine Entfernung von 159 Metern slakffand,
wurden zwei feindliche Boote vernichtet. Mit dem Sinken
von zwei weiteren schwer beschädigten britischen Booten
kann gerechnet werden. Der Geleilzua erreichte ohne Be-
schädiguna seinen Bestimmungshafen.

Frontosstziere berichten im Seitlichen Kuudsrrrrk
DNB . WNtten aus oem harten Kampserteven vom Ku¬

ban her, find dt« beiden Frontoffiziere nach Berlin gekom¬
men, Oberst Dr . Kuehn,  Regimentskommandeur in einer
altmärkischen Panzerdivision, und Major GoebeI,  Batail-
lonskommandeur in einem württembergischen  Infan¬
terieregiment, um den Hörern des Großdeutschen Rundfunks,
Wie der Oberst sagte, einen Eindruck von dem Schwung und
dem Enthusiasmus zu vermitteln, der die Truppe beseelt, mit
dem sie kämpft und vorwärts stürmt. Knapp und klar erstat¬
ten die beiden Offiziere ihren Bericht, doch wenn sie von den
schier unglaublichen Leistungen, von dem Schneid und von
dem trotz allen Strapazen unversiegbaren Kampfes¬
willen  ihrer Männer sprechen, geht einem mit ihnm das
Herz auf.

Major Goebel greift aus dem Marschieren und Kämpfen
seiner Truppe von Rostow zumKuöan  eine Nacht undeinen Tag heraus. Irgendwo — ein Name gilt für viele —
nachdem das Bataillon in ununterbrochenen harten Kämpfen
täglich 80 bis 40 km vorgerückt war, kommt abends ein Be¬
fehl vom Regiment, eine stark verteidigte Ortschaft zu neh¬
men. Offizier wie Mann sind ausgelaugt und ausgedörrt von
der Tropenhitze bis zu 58 Grad,  die Poren geben
kaum noch einen Schweißtropfen her. Hart wird hier ge¬
kämpft. Dieser Gegner ist nicht totzumarschieren, er muß
nieüergerungen werden. Und dann kam für die ermüdete
Truppe ein schwerer Kampf. Alle Müdigkeit ist verloren. In
Werngen Stunden heftigster Nahkämpfe in über manns¬
hohen Sonnenblumenfeldern  wird der Feind mit
den Infanteriewaffen , Gewehr, Handgranate und MG be¬
zwungen, die Feuerzone der feindlichen Artillerie durchschrit¬ten, die mit drei vollen Batterien die Angreifer beharkr, und
die Ortschaft wie befohlen genommen. In unaufhaltsamen
Vorwärtsstürmen geht es weiter, bis der letzte Widerstand ge¬
brochen ist. Und dann heißt es: „Diese Stellung wird gehalten
— und wenn wir sterben." Und sie wurde nicht nur gehal¬
ten, marschierend und kämpfend ging es die nächsten Tage
weiter. Kein Wort ist da zuviel gesagt, wenn der Major das
stille Heldentum seiner eigenen Truppe, der Infanterie,
rühmt. Des Lobes voll sind auch seine Worte über die Ver¬
pflegung. „Alles haben wir bekommen. Und im Lande gab es
Gänse, Hühner, Eier, nur nichts zum Trinken, dafür aber
reichlich Obst". Und daß die Stimmung der Infanterie trotz
Kampf und Strapazen gut ist, dafür ist das Wort des Batail¬lonskommandeurs überzeugend Bürge.

Als es nach der sieben Monats langen Warlezen, vre oi«
Panzertruppe,  deren Stärke im Tempo liegt, mit der
Errichtung von Schutzbauten, mit Betonieren und Exerzie¬
ren verbringen mußte, nach der Eroberung Rostows wieder
vorwärtsging, da stand so erklärte Oberst Dr . Kuehn, jedem
Panzergrenadier und jedem Panzerschützen das Ziel klar vor
Augen. Er schilderte die harten Kämpfe seiner Division,
rühmt die hervorragende Unterstützung durch die Luftwaffe,
und was er über die Infanterie  sagt , isi ein hohes
Lied auf diese Truppe und ein wunderbarer Beweis der Ver¬
bundenheit, die alle Männer der deutschen Wehrmacht erfüllt.
Nichts kann dem besser Ausdruck geben, als daß der Oberst
selbst bei dieser Kampfbewegung mit der. vorwärtsstürmen,
den und marschierenden Infanterie , hingerissen von den Lei¬
stungen, seinen Männern zurief: „Nehmt den Hut ab
vor diesen Kerlen , sie sind die wahren Kämp¬
fer !" Nach dem Fall von Rostow war der Weg frei auch für
die Panzerdivision, sie konnte wieder dahinbrausen, durch
drei Meter hohe Sonnenblumen - und Mais¬
felder,  über die Steppe, hinein in den verbissen sich weh¬
renden Feind, dem Mden zu. Maschine und Mensch mußten
das Letzte hergeben) und sie taten es. Ausgetrocknet bis zum
Verdorren die Männer , kochende Kühler mit 115 bis 120
Grad. Kein Wunder, daß der mit dem Ritterkreuz ausge¬
zeichnete, sonst so vornehme und gelassene Panzergeneral , als
chm Meldung darüber gemacht wurde, einen Augenblick aus
der Haut fuhr und erklärte: „Ich koche auch gleich." Packend
und verpflichtend sind die schlichten Schlußworte des Regi¬mentskommandeurs. daß er der Leimat.  die der Truppe

in unermüdlichem Schaffen die Waffen und Fahrzeuge ttep-rt,
sagen wolle, welcher Geist die Truppe beseelt, welch unbän¬
diger Kampfeswille sie erfüllt und wie sie von dem sicheren
Gefühl beherrscht ist, daß die Heimat mit den Männern
drangen denkt.

KrvHchen den Bolschewisten gelandet
Von KriegsberichterDr . Karl Reiber. !

DNB . . . (PK.) Gibt es keine Rettung für Unteroffizier
M. und seinen Funker? Wie von einer Riesenfaust gestoßen
taumelt bas Flugzeug, verliert immer mehr an Höhe und
setzt dann, eine schwarze Rauchfahne hinter sich herziehcnd,
auf einer schmalen Wisse zur Landung an — mitten unter
den Bolschewisten. Mit stockendem Atem sehen die Besatzun¬
gen der drei Me 110 das Drama , das sich unter ihnen ab¬
spielt. Kaum ist das wundgeschossene Flugzeug am Boden, da
springen Unteroffizier M. und sein Funker heraus, nehmen
Deckung in einer Bodensenke und eröffnen mit ihren Maschi¬
nenpistolen auf die von allen Seiten herbeistürmendm Bol¬
schewisten das Feuer. Aber ihre Lage ist hoffnungslos. In
wenigen Sekunden werden sie der Uebermacht erliegen. Gibt
es keine Rettung ? Hinter dem Bahndamm über die Triim-
mer des Panzerzuges, den die Bomben der deutschen Zer¬
störer soeben m Stücke gerissen haben, von den beiden Stra¬
ßen, die sich kaum 200 Meter entfernt kreuzen, laufen die erd¬braunen Gestalten auf das notaelandete Flugzeug zu.

Gibt es keine Rettung? In immer engeren Kreisen und
Kehren fliegen die drei Zerstörer um die Kameraden, die
«inen verzweifelten Kampf um ihr Leben führen. Aus allen
Bordwaffen feuern sie in die bolschewistischenHaufen hinein,
fünf Meter über dem Boden. Wie Sperber stoßen sie heran
und bringen Tod und Verderben unter die Bolschewisten, die
einen Augenblick lang in Verwirrung geraten sind und in
Gräben und hinter Strohschobern Schutz suchen. Für wenige
Sekunden stockt der Angriff. Die beiden da unten haben eine
Atempause. Aber wie lange wird sie währen? Bald müssen
die drei Me 110 an den Heimflug denken. Der Sprit geht
zur Neige. Sie haben alle Munition verschossen. Müssen sie
ihre Kameraden dem sicheren Untergang entgegengehcn
lassen? „Drei und vier, geben Sie weiterhin Feuerschutz, ich
lande!" klingt aus dem Funkspruch die ruhige Stimme des
Schwarmführers, Leutnant D. Es ist die eingize Möglichkeit,
die Beiden zu retten. Wohl ist das Gelände schwierig, es ist
leicht wellig und von Gräben zerfurcht. Aber die Landung
muß um jeden Preis versucht werden. Das Fahrwerk ausge¬
fahren, zur Landung angesetzt— da schiebt Leutnant D. noch
einmal die Pulle rein. Jäh vor ihm liegt eine tiefe Senke. Er
reißt das Flugzeug wieder hoch. Nur reinen Bruch machen!
Er ist ganz ruhig, fest umschließt seine Hand den Knüppel.
Während er suchend mit seinen Augen das Gelände abtastet,
fliegt er eine weite Kehre. Noch immer halten die beiden an¬
deren Zerstörer die Bolschewisten in Schach und schießen aus
allen Knopflöchern in ihre Reihen. Leutnant D. versucht es
zum zweiten Male. Leicht setzt er auf, läßt ausrollen — und
zehn Meter vom Unteroffizier M. und seinem Funker bl-ibs
er stehen. In fliegender Hast kommen die Beiden heran und
springen auf. Sie hängen noch beide am Kabinenrand, als
Leutnant D. Wieder Gas gibt. Jetzt haben die Bolschewisten
sich von ihrer Ueberraschung erholt. Auf kürzeste Entfernung
erhalten die vier Deutschen schweres MG -Feuer. Mit dem
Wind startet Leutnant langsam nur kommen die Motoren
auf Touren , wieder gibt rr Vollgas — und kommt ab. Unter¬
offizier M. und sein Funker sind gerettet.

Als der Schwarm wieder in seinem Feldflughafen lan¬
det, werden Leutnant D. und seine Männer vom Kommodore
persönlich begrüßt. Das frische Gesicht des jungen Flieger-
osfiziers leuchtet stolz, als ihm der Kommodore das EK I an
die Brust heftet, für das er schon vor einiger Zeit eingereicht
und das zufällig an diesem Nachmittag eingetroffen ist. „Das
Schönste aver," sagt Leutnant D. nachher, „das Schönste war
doch, daß ich bi« Beiden den Bolschewisten im letzten Augen¬
blick vor der Nase weggeschnappt Habel"

Ser australische Kreuzer..Canberra" versenkt
Erstes Teilgeständnis zur Schlacht bei den Salomon -Jnseln — Die Angloamerikaner verloren 3V v. H.

ihrer schweren Kreuzer — Radio Tokio zur Schlacht
Lissabon, 20. August. (Erg. Funkmeldung.) Reuter

meldet: „Amtlich wird bckanntgegeben, daß der australische
Kreuzer„Canberra" in der Schlacht bei den Salomon-Jnseln
verloren ging. Die „Canberra" nahm mit der australischen
Marine und amerikanischen Streitkräften an den Operationen
gegen die Japaner teil. Sie ist der dritte und größte Kreuzer,
den die australische Marine einbützt".

Der schwere Kreuzer „Canberra ", der 9850 Tonnen Was¬
serverdrängung hatte, war 1927 von Stapel gelaufen. Er
hatte 680 Mann Besatzung. Die Bewaffnung bestand aus acht
20,3 Zentimeter- und acht 10,2 Zentimeter -Kanonen sowie vier
4,7 Zentimeter- und acht 4 Zentimeter -Flakgeschützen. Das
Schiff hatte eine Flngzeugschleuder an Bord.

Unter den zahlreichen Kriegs- und Transportschiffen, die
die Angloamerikaner bei den Salomon - Jnseln  verlo¬
ren, fallen, wie der Sprecher einer Rundfunksendung in Tokio
am Mittwoch betonte, besonders die neun amerikanischen bzw.

englischen schweren Kreuzer ins Gewicht. Da den Amerika»
nern Lei Beginn der Schlacht nur noch 20 und den Eng¬
ländern ebenfalls nur noch 20 schwere Kreuzer zur Verfügung
gestanden hätten, seien also in den Kämpfen zwischen dem
7. und 9. August sicher 30 v. H. dieser Schifssklasse versenkt
worden. Diese Tatsache zeige eindeutig, was das amerikanische
Schlagwort vom „allgemeinen Angriff der Alliierten" in
Wirklichkeit bedeute.

Ueber das Ergebnis der Seeschlacht habe im übrigen di«
USA -Admiralität eine gezwungene Erklärung veröffentlicht,
nach der die Verluste der Japaner wegen der Dunkelheit nicht
genau festzustellen gewesen seien und daß man über die eng¬
lisch-amerikanischen Verluste noch nichts veröffentlichen könne,
um dem Feind keine Informationen zugehen zu lassen. Dieser
für später in Aussicht gestellte Bericht der USA -Admiralität,
so schloß der Sprecher seine Ausführungen , interessiert in
Japan nicht, da das Ergebnis der Seeschlacht vom Kaiser¬
lichen Hauptguartier genau veröffentlicht worden ist.



Heute sbsnck von 21.33 Abr bis morgen krüb 5 56 ttkr
bloncksutgang: 15.37 llbr blonckunlergang : 0.26 ttvr

Geüenktage
^ 2 0. August.

1528 Der Landsknechtsführer - Georg von Frundsberg in
Mindelhrim gestorben.

1689 Der Dichter Martin Opitz in Danzig gestorben.
1779 Der schwedische Chemiker Johann Jakob Frhr . v. Ber-

zeltus in Wäfersunda geb.
1851 Der Philosoph Friedrich Wilhelm Joseph von Schel-

ling in Bad Raguz gestorben.
1911 (bis 22 ) Schlacht in den mittleren Vogesen.
1911 Siegreiche Schlacht in Lothringen.
1915 Einnahme von Nowo -Georgiewsk (Modlin ) durch die

Deutschen unter General von Beseler.
1917 (bis 27.) Abwehrschlacht bei Verdun.
1931 Der Komponist und Dirigent Waldemar v. Baußnern

in Berlin gestorben.
1911 Ende der Schlacht von Gomel (seit 10. August .)

Vorheigettppl
^<erta staunt «. Sw hatte auch allen Grund dazu : denn auf

dem Schreibtisch ihrer Freundin Ursel sah es wie hinter dem
Packchenannahmeschalter der Post aus . Päckchen in allen
Großen und Formaten , so an zehn Stuck. „Aber Ursel !",
schlug Herta die Lände zusammen , „du hast ja einen Riesen¬
bekanntenkreis ! An wen alles schickst du denn . . .?" „Du wirst
lachen, Herta, " erstickte Ursel die abirrenden Gedanken ihrer
Freundin im Keime, „alle diese Päckchen sind für Konrad !"
„Für Konrad ? Tüchtige Braut ! Aber . . ." Ursel unterbrach.
»Ich weiß, was du sagen willst. Mein Tip ! Alles , was über-
haucht nur Beine hat, schicke ich Konrad an die Front , auch
Kleinkram . Wenn er es nicht gebrauchen kann . . . Gott , dann
wirft er es eben fortI " »Tja , warum packst du denn das alles
NM in ein großes Feldpostpäckchen?" „Das ist ja eben mein
Dreh , glanzte Ursels „Zu einem großen Päachen über 1000
Gramm mußte doch eine Zulassungsmarke sein. Wozu , wenn
cs auch anders geht? Für Päckchen unter 100 Gramm stnd
die Marken nicht nötig ! Also ?"

Herta dachte nach. Dann meinte st«: „Und was sagt die
Post dazu ? Die Bearbeitung solcher Liliputsendungen macht
doch gerade die Riesenarbeit ! Die wollte die Feldpost durch
Einführung der großen Päckchen vermindern ! Und dann . . .
Gewiß, ein Soldat freut sich über jede Kleinigkeit aus der
Heimat . Aber Krimskrams , den er gleich über Bord wirft,
nein , Ursel , damit ist ihm und noch weniger der Feldpost ge¬
dient . Diesmal hast zu vorbeigetippt , Ursel !" Zinn.

— Schönheitseeparaturc » im Kriege . Der Reichsminister
der Justiz gibt im Einvernehmen mit dem RciLsarbrirs-
minister bekannt : „In vielen Fällen haben die Mieter durch
rusdrückliche oder stillschweigende Vereinbaruna mit dem
Hausbesitzer die Schönheitsreparaturen in den Mieträumen
'Tapezieren und Anstreichen oder Kalken der Wände und
Decken, das Streichen der Fußböden , Fenster und Türen)
übernommen . Zieht ein solcher Mieter aus , so können sich
Schwierigkeiten daraus ergeben, daß die Schöuheitsrepara-
turen während des Krieges nicht oder nur in beschränktem
Maße ausgeführt werden können. Beim Auszug des Mie¬
ters sollen möglichst alle gegenseitigen Ansprüche ans dem
Mietvertrag abgewickelt werden . Es muß vermieden wer¬
den, daß rechtliche Ber 'KIiKtung-'N, die leicht Anlaß zu künf¬
tigen Streitigkeiten und Prozessen aaben können, nach der
Beendigung des 'Mio -Verhältnisses bestehen bleiben. Es w>rd
daher dringend empfohlen , daß sich der ausziebende Mieter
mit dem Hausbesitzer wegen der nicht ausführbaren Sckön-
hcitSreparaturcn gütlich verständigt . Das geschieht am besten
in der Weise, das; der ausziebende Mieter dem Vermieter
zur Abgeltung der Jnstandsctzungspslicht einen angemesse¬
nen Betrag bezahlt ."

— Berufsschule und VetriebIurlaub . Um eine Beein¬
trächtigung der Ausbildung von Berufsschülern und -schü-
lerinnen aus Anlaß der Gewährung von Betrtebsurlaub zu
vermeiden , hat der Reichsminister für Wissenschaft und
Volksbildung in einem Erlaß folgende Bestimmung getrof¬
fen : Es ist Pflicht jedes Berufsschulleiters und - jeder Be-
rufsschullelterin , bei dem Bctriebsunternebmer anzustreben,
daß der Betriebsurlaub der bcrufsschulpflichtigen Jugend¬
lichen in die  Zeit der Berussschulfcrien verlegt wird . Läßt
sich eine derartige Regelung nicht ermöglichen, so ist der Be-
rufAschulpflichtiae auf besonderen, rechtzeitig vor Beginn des
Betriebsurlanbs einzureichenden Antrag für die Dauer des
Betricbsurlaubs von dem Besuch der Berufsschule zu be¬
freien. Dem Anträge ist eine schriftliche Bestätigung des
Betriebsführers über Beginn und Dauer des erteilten Be-
tricbsurlaubes Leizufügen. Diese Bestimmungen gelten nicht
für die landwirtschaftlichen Berufsschulen.

„Palurra " im Staat !. Kursaal . Palucca und Tanzkunst
sind zusammen ein Begriff geworden , Paluccas Ruhm und
Größe als Tänzerin sind feststehend. Erfolg auf Erfolg eilt ihr
voraus, . begleitet ste auf ihrer Gastspielreise durch ganz
Dentschlarrd . Als Hinweis genügt es daher , zu sagen : Palucca
tanzt heute abend im Staat !. Kursaal Wildbad . Ihre neue,
reiche Tanzfolge enthält neben „Aufforderung zum Tanz " von
Weber , „Menuette " von Mozart und Beethoven , auch „Sla¬
wische Tänze " und „im spanischen Rhythmus ". Ein Kurgast,
der Palucca bereits früher tanzen sah, ließ uns ein Gedicht
zugshen . Las wir hier anfügen:

Palucca tanzt

Terpsichore , du lieblichste der Musen,
entäußerst Lu dich der holden Gabe,
um ste der irdischen Schwester auszulein?

Schleier stnd schwer, mit ihrem Schritt gewogen,
und Zephir wird zum täppischen Gesellen,
wendet die Schwebende die zarte Hand.

Kaum noch berührt ihr schmaler Fuß die Erde.

Sie singt den Mondschein , und ste duftet Klänge,
elfischem Wesen zauberhaft Verwandte,
und wie das -Märchen lächelt sie dir zu.

Terpsichore , daß Beifall dich erhöhe , '
o Göttin , huldige ihr ! Palucca tanzt.

Emo Grätz -Oberlinger.

Streich -Quartett . Mit einer seinen Vortragsfolge von
Streichquartetten gastiert das bekannte Freiburger Streich¬
quartett in friderizianischen Kostümen am Freitag , 21. 8., im
Staatl . Kursaal . Das taufrische V -Dur -Streichquartett von
Haydn , das sogenannte Lerchenquartett , eröffnet den Abend,
worauf Hugo Wolff ' s wunderbar klangschöne „Italienische
Serenade " und als Abschluß Anton Svoraks feuriges , melo¬
diöses Streichquartett ss-Dur op. 96 erklingen wird . Der künst¬
lerische Ruf des Freiburger Streichquartetts wurde erst wieder
bei Len letzten Freiburger Musikfesten aufs neue bestätigt.

Tennisturnier stark besetzt. Die am 15. August abgeschlos¬
senen Meldungen haben für das traditionelle Herrenalber
Tennisturnier eine kaum zu erwartende Meldezahl ergeben.
Fast 60 Nennungen wurden abgegeben . Mannheim und Pforz¬
heim haben ihre Mannschaften entsendet . Stuttgart wiederum
ein starkes Aufgebot . Des weiteren stnd Nennungen aus
Darmstadt , Berlin , Köln , München -Gladbach , Schweinfurt,
Bonn und die Nachbarschaft Durlach zu verzeichnen . Von den
Herren stehen obenan Fütteren und Engert , Mannheim . Dann
des weiteren Früstück aus Köln und Benno Mayer aus Karls¬
ruhe . Die 8 -Klasse ist stattlich beschickt mit fast 10 Nennungen.
Bei den Damen wird es zu spannenden Kämpfen kommen,
zumal die württembergische Meisterin Frl . Zahn und Frl.
Gretel Langenbach vom Rot -Weiß Baden -Baden , zur Zeit
aus Heimaturlaub und Turniersivgerin im Jahre 1911, Frau
Mörbel , Pforzheim , Frau Petsch, Durlach , Frl . Mayer , Karls¬
ruhe und Frau Früstück, Köln ihre Nennungen abgegeben
haben . Wird es in der Männer -^ -Klasse eine Mannheim-
Karlsruher Schlnßangelegenheit werden , so ist die Frage der
Siegerin im Fraueneinzel durchaus offen . Die Wettkämpfe
beginnen bereits Freitag nachmittag . Die Siegerehrung ist
am Sonntag abend auf der schönen Platzanlage im .Kurgar¬
ten . Für gute Sicht auf allen Plätzen ist Sorge getragen.

Pforzheiurer Brief
Wir stehen mitten im Hochsommer. In der ländlichen Um¬

gebung der Stadt sehen wir den Bauer bei der Einbringung
der Halmfrucht . Der Schweiß perlt ihm von der Stirn , in kur¬
zen Zwischenräumen greift er zum Mostkrug , dessen kostbarer
Inhalt ihn neu erfrischt ' und stärkt . Ihm zur Seite sehen wir
die Erntehilfen aus der Stadt im Kriegseinsatz ; die unge¬
wohnte Arbeit geht ihnen im tüchtigen Zupacken flink und

geschickt von den Händen . Froh und munter schauen sie drein,
die Stadtmädels und Stadtjungens , ste stnd ordentlich stolz
auf ihre Leistungen , Linden Garben , laden auf und wenn
es dann auf den hochbeladenen Erntewagen geht, Wersen ste
sich in die Brust und sagen : Wir Habens geschafft! Und als
Lohn winkt ihnen dann eine kernige Kost, die bestimmt nach
ihrem Geschmack ist. In Briefen an Vater und Mutter wird

dann Las Landleben in rosigen Farben geschildert und alle
kommen sich ordentlich wichtig vor , wenn man auf den Ernte¬
einsatz zu sprechen kommt. Zu -Hause löst so ein Brief natür¬
lich allgemeine Befriedigung aus und beide Seiten erkennen'
den tieferen Sinn der Erntehilfe : den unbedingten Willen
mit Mm Endsieg beizutragen!

Was in Pforzheim an Jugendlichen noch zurückgeblieben
ist, belebt täglich das Nagoldbad bei Dillweißenstein . Wer an
Sonntagen Gelegenheit hat , diesen Hochbetrieb sich anzusehen,
ist erstaunt , wie viele Tausende von Menschen , jung und alt,
hier zusammengeströmt sind. Der Nagold -Badestrand reicht
kaum aus , um sie alle zu fassen. Für den stillen Beobachter
gibt es zuweilen ergötzliche Bilder zu schauen. Nicht von
ungefähr spricht man im Volksmund vom „Tiergarten Got¬
tes " und wahrhaftig : zu Adams und Evas Zeiten hat mans
nicht anders gesehen . Heute allerdings hat das Familieubad
seine Bedeutung für die Volksgesundheit und in diesem Sinne
stdn ja auch die Volksbäder geschaffen worden.

Unsere Kleingärten und alles , was an brachgelcgenen
Flächen innerhalb der Stadt mit Gemüse und Kartoffeln an-
gebaut worden ist, bringen einen reichen Ertrag ; es ist alles
Erdenkliche getan worden , um die Ernte zu steigern . Mit viel
Liebe und Fleiß ist überall gearbeitet worden

Die Ausstellung ,Kunst der Front " wird täglich statt be¬
sucht. Man erlebt die Werke der Soldatenküustler und freut
sich über eine Kunst , die aus dem tiefen Erlebnis entsprungen
ist. Der Eintritt zu dieser Ausstellung ist frei.

Der Polizeibericht ist zur Zeit recht spärlich . Er meldet
nur sogenannte ,Meine Sachen " wie Diebstähle , bei denen in
der Hauptsache das Fahrrad eine Rolle spielt Man ist eben
immer noch zu leichtsinnig beim Abstellen des Fahrrades , in¬
dem man vergißt , es abzufchließen . So haben die Diebe leich¬
tes Spiel und nur ein Zufall deckt die Täterschaft auf . Auch
die Fundunterschlagungen gehören nun einmal zum Polizei¬
bericht . Wertvolle Gegenstände werden verloren und an „ehr¬
lichen" Findern fehlt es nicht, die eine verlorene Uhr oder
einen Geldbeutel ganz unbekümmert für sich behalten . Merk¬
würdig , daß so viele Damenurhren verloren gehen!

Anekdoten um Gottfried Keller
NSK . Einmal ging Gottfried Keller beschwingt nach

Hause , als ihm ein ebenfalls angeheiterter Student entgegen¬
kam, der sich vor Keller aufbaute und sachlich feststellte: „Es
ist doch kurios : Ihnen geht der Wein in die Beine und mir
in den Kops !" „Bas ist gar nicht kurios , junger Mann !"
sagte Keller grollend . „Jedem geht der Wein in den Körper¬
teil , der bet chm am schwächsten entwickelt ist!"

Eines Tages erhielt Gottfried Keller den Besuch eines
Verwandten , der ihm gar nicht recht war . Mißmutig
schleppte er ihn durch die Stadt , zeigte ihm die Sehenswür¬
digkeiten und nahm ihn endlich, weil er nichts weiter mi:
ihm anzufangen wußte , mit in sein Stammlokal . Es wni am
spaten Nachmittag , die Lampen waren noch nicht auaezündet.
so daß es in dem Gasthaus ziemlich dunkel war . Das ver-
anlaßte den Verwandten zu der Feststellung : „Potzdonncr,
hier ist es dunkel wie tu einer Kuh !" „Das kann nur ein
Kalb beurteilen !" bemettte Keller ärgerlich.

*
Gottfried Keller saß gern und lange beim edlen Reben¬

saft. Oft geschah es, daß er erst beim Schein der Morgen-
sonne seine Schritte heimwärts lenkte. Eines Abends erschien
er Plötzlich mit einem großen Koffer in seinem Stammlokal.
Darob abseitiges Erstaunen . Man fragte ihn . ob er noch zu
so später Stunde verreisen wolle . Keller lächelte vielsagend:
„Mitnichten liebe Freunde ! Nur eine kleine List vo„ mir:
Wißt ihr . es ist mir immer so peinlich , wenn iS morgens
in der Frühe heimkomme und die Leute sehen mich so stra.
send an . Wenn ich nun aber einen Koffer trage , werden sie
glauben , ich käme von einer Reise. Und sollte ich was ia
auch einmal Vorkommen kann , einmal etwas schief gehen so
werden ste gewiß denken: Ach Gott , was muß der arme Kel¬
ler doch für eine schwere Last in fernem Koffer haben , daß er
so schleimen muß !"
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„Ich wußte nicht, welch gute Mörderin du bist" , sagte
Pablo , und zum erstenmal sprach er deutsch. Seine Stimme
klang gequält und unsicher.

„Ja " , antwortete Argine , „ich bin eine gute Mörderin.
Alles, was ich tue. tue ich ganz und gut . Eine gute
Mörderin , eine gute Tänzerin und , Pablo . . ." , ihre
Stimme bekam wieder das Gefährlich-Lockende. „. . . eine
gute Geliebte bin ich auch. Denk doch, daß ich dir dann
allein gehöre . Daß du mich mit niemandem mehr zu teilen
brauchst. Auch nicht mehr mit ihm."

„Ich werde es tun . Argine . Ich werde alles tun , was
du forderst ."

Eine Weile blieb es still. Helge glaubte , ihr Herzklopfen
zu hören, so still war es plötzlich. Vielleicht umschloß jetzt
Argine den Mann , von dem sie gesagt, daß er Wolfs
Bruder sei. in einer zärtlichen Umarmung.

Ich muß fort , dachte Helge, jede Sekunde kann die
Tür geöffnet werrden . Ich muß zur Polizei . . . Der Ge¬
danke. Argine der Polizei ausliesern zu müssen, war ihr
entsetzlich. aber es gab keinen andern Weg . Sie wußte
ja nicht einmal , wo Wolf Murde wohnte, um ihn warnen
zu können.

Eben wollte sie sich leise zur Treppe wenden, als sie
wieder Argines Stimmehörte.

„Ich habe ihn gebeten, ihn noch einmal sprechen zu
dürfen. Cr kommt von der Hohe Ufer-Straße vom Voge-
Laus zum Hindenburgufer . dort treffen wir uns . Wir
werden langsam die Promenade entlanggehen . Bis zum
Ende. Da ist Gebüsch. Du kannst im Gebüsch wartem und
w> brauchst nicht unruhig M werden, wenn es länger

dauert , wir kommen auf jeden Fall . Aber sieh, daß du gm
zielst, wir werden im Lichte stehen, und daß er sofort tot ist."

„Und wenn sie ihn suchen?"
„Sie werden ihn nicht suchen. Sie werden glauben , daß

er mit dem Ab-endzug nach Berlin gefahren wäre , wie es
seine Absicht war . Niemand wird ihn zur Bahn be¬
gleiten und niemand weiß, daß wir uns zuvor noch
treffen wollten. Als ich ihn anries und um dieses
letzt« Zusammensein bat . war er allein im Zimmer , und
er versprach mir , gegen seden darüber zu schweigen."

Helge Vach hörte die letzten Worte kaum noch, sie hatte
sich ans den Fußspitzen der Treppe zugewandt . Einmal
knarrte eine Planke , und Helge erschrak. Aber nichts rührte
sich. Noch auf Deck schritt sie auf den Zehenspitzen, erst als
sie das Bollwerk betrat , begann sie zu laufen.

»

Langsam ging Argine die wenigen Schritte vom User
bis zur Mündung der Straße , durch die Wolf Murde
kommen mußt«, auf und ab . Sie trug den Ledermantel
und die Autokappe , die fest den Kopf umschloß. Ein starker
Westwind wehte vom Sund . Argine fror . Aber viel¬
leicht war es nicht der Wind und nicht der Herbstabend,
der sie frieren ließ. Sie versuchte, eine Zigarette anzu¬
zünden. aber das Streichholz erlosch jedesmal . Nach dem
zehnten oder elften Versuch gab sie es auf . Sicher hätte
Wolf Murde gewußt, wie man auch bei Sturm eine
Zigarette zum Brennen bracht«, aber daran zu denken war
jetzt nicht die Stunde . Man mußte an etwas anderes
denken. Daran , daß er weder sie noch Lisa Gerwin geliebt
hatte . Daß er wahrscheinlich überhaupt nicht zu lieben
vermocht« und daß dies das Schlimmste war . was man
von einem Manne sagen konnte.

Wenn Pablo ihn erschoß, so war nicht nur sie gesühnt,
nein, all« Frauen , die ihm je hegeg.net waren und die er
ebenso betrogen hatte wie sie. Betrogen ? Mit wem? Sie
wußte es nicht, und sie wollte es auch nicht wissen.

Sie wollte nur . daß er endlich käme. Sicher wartet « sie
schon eine halbe Stunde auf ihn . Fünf Minuten vor der
vereinbarten Zeit war sie gekommen, wie spät mochte es
'etzi ein?

Im Schein einer Straßenlaterne blickt« sie auf das
rffernblatt ihrer Armbanduhr . Genau fünf Minuten waren
ergangen , seit sie hier auf und abging . und da klangen
schritte durch die still«, kleine Straße.

Aber es waren nicht Männerschritte , es waren die
ästenden Schritte eines Mädchens. Vielleicht fürchtete sich
ie Fremde , daß sie so schnell lief, oielleicht auch hatte sie!
ch verspätet . . .

„Argine ?" ^ ..
Das junge Mädchen hemmte plötzlich den Schritt , sie

lieb vor Argine stehen, und Argine erschrak. Wer wav
as ? Woher kannte sie diese Stimme?

„Verzeihen Sie . wenn ich Argine sage, aber ich Habs
hren anderen Namen vergessen."

„Helge? Ich weiß auch nur noch, daß Sie Helge heißen."
„Sie müssen ein paar Minuten Zeit für mich haben,

s ist sehr wichtig, daß ich Sie spreche, Argine ."
,Zch habe keine Zeit . Helge. Wo überhaupt kommen SeS

-r? Sie sind doch in Berlin ?"
„Ich bin nicht in Berlin . Argine . Und ich komme von,

Solf. Ich muß Ihnen sagen, daß er nicht zu Ihrer Der-
bredung kommen wird ."

„Das ist nicht wahr . O Gott , sagen Sie . daß das mcht
ahr ist!"

„Es ist wahr , Argine ."
„Sie lügen ! Warum lügen Sie ?" Argine fühlte , wie sie

mznfallen drohte . Sie blickte zu dem LaternenvfM . um
ort -ine.- Salt zu sinden absr der
nendlich weit fort . Sie mußte sich an Helga Bach lehnen,

nd das junge Ding schien das ^ . lelbitverstandllch M
nden. Sie stützt« sie. und sie sagte em paar Worte , die

^Mamm " ŵ rd er nicht kommen?" flüsterte Argine
klkeklick aber sie hoffte auf kerne Antwort.

Ich werde es Ihnen sagen, wen» S -e mit nur em
emg aus und ab gehen. Argine . Vielleicht d,e Promenade

inunttr^ Die Promenade hinunter . Aber wenn er in»
oischen doch kommt? Und ich bin fort . . ."

„Er wird nicht kommen. Argin«. '



Mus Württemberg
— Stuttgart , 20. August 1942.

Preiswucher mit Füllfederhaltern . Als Hausierhändler
mit Kurz - und Textilwaren machte sich der 51 Jahre alte
August Will aus Mannheim , wohnhaft in Stuttgart -Stamm-
heim , der übelsten Preistreiberei in Form des Kettenhandels
schuldig , indem er gegen 200 Stück Füllfederhalter , die er
von einem anderen Händler bereits zu übermäßigen Preisen
bezogen hatte , mit einem weiteren Aufschlag von 80 bis 100
Prozent weiterverkaufte . Durch diese unverschämte Heber-
vorteilnng der Käufer , die in einigen Fällen fast 800 Pro¬
zent des Herstellerpreises betrug , erzielte Will einen unge¬
rechtfertigten Mehrerlös von insgesamt 1200 Mark . Das
Sondergericht verurteilte den gewissenlosen Preiswucherer zu
einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus . Der ungerechtfertigte
Mehrerlös von 1200 Mark wurdre zugunsten des Reiches em-
gezogen.

— Ludwigsburg . (Verkehrsunfa  l I.) An einer Stra¬
ßenkreuzung stieß ein Lieferkraftwagen mit einem Radfahrer
zusammen . Der Radfahrer wurde verletzt und mußte ms
Kreiskrankenhaus verbracht werden . Beide Fahrzeuge wur¬
den leicht beschädigt . . ^ .

— Rottweil . (RiesenPilz gefunden .) Ein Riesen-
eierbovist mit dem stattlichen Gewicht von 1600 Gramm
wurde im Eschachtal gefunden . Der Pilz der einen Umfang
von 85 Zentimetern aufwies , hatte die Große eines großen
Kohlkopfes . . ^ X,

— Trofsingen . (Bedauerlicher Unfall .) Orts-
banr Rührer Kaspar Ulrich kam beim Laden auf dem Acker,
als die Pferde Plötzlich rasch anzogen , zu Fall und unter den
Wagen zu liegen . . Er mußte mit erheblichen Verletzungen
nach Tuttlingen übergeführt werden.

— Engstlatt Kr . Balingen . (JnderScheuneverun-
glückt .) Beim Arfräumen von Stroh verunglückte Kaspar
Hang in seiner Scheune . Er mußte ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen und liegt mit großen Schmerzen am Oberkörper dar-

— Tektnang . (Beginn der Frühhopfenernte)
Im Anbaugebiet Tettnang hat die Ernte des Frühhopfens
begonnen , der in den letzten Wochen rasch zur Reife gekom¬
men ist. Während in früheren Jahren feder Erzeuger seine
„Stammpflücker " hatte , wird diesmal wie im Vorfahr wieder
der durch die Kreisleitung Friedrichshafen organisierte Ju¬
gendeinsatz das Hauptkontingent der Hopfenpflücker stellen.
Auch an die Stadtfrauen ist der Ruf ergangen , sich in frei¬
williger Hilfsbereitschaft zur raschen Einbringung der Ernte
als Hopfenzupfer zur Verfügung zu stellen.

— Schwenningen . (Den Verletzungen erlegen .)
Sipsermeister Josef Weber , der vor acht Tagen einen Motor¬
radunfall erlitten hatte und schwer verletzt worden war , ist
im Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen,.

Zünder der deutschen Ehre.
Das Sondergericht Stuttgart verurteilte den 19 Jahre al¬

ten polnischen Landarbeiter Stanislaus Pirta  wegen eines
Verbrechens gegen die Polenstrafverordnung zum Tode . Dem
Angeklagten , der in Sindlingen Kr . Böblingen Beschäftigung
gefunden hatte , war bei seinem Arbeitseinsatz im Altreich er¬
öffnet worden , daß auf den intimen Verkehr mit einer
deutschblütigen Frau die Todesstrafe stehe . Trotzdem über¬
schritt er dieses Verbot und verstieß dadurch in schwerer
Weise gegen die ihm obliegende Gehorsamspflicht.

Schwarzfchliichter vor dem Sondergerichk.
— Laupheim . Der 56 Jahre alte verheiratete Metzgcrmei.

ster und Gastwirt Karl Le im er aus Dietenheim Kr . Ulm,
hatte sich vor dem Sondergericht wegen Schwarzschlachtung
u . a . zu verantworten . In den Jahren 1939 bis 1941 hat er
durch Schwarzschlachtung von Großvieh , Kälbern, , Schwei¬
nen und Schafen der öffentlichen Bewirtschaftung mindestens
90 Zentner Fleisch entzogen , das meist ohne Marken abge¬
geben wurde . Außerdem hat der Angeklagte Schlußscheine ge¬
fälscht und selbst mit dem Namen der Verkäufer unterschrie¬
ben sowie im Wareneingangsbuch mit falschen Zahlen ope¬
riert und Schlachtsteuer hinterzogen . Leimer wurde zu 6
Jahren Zuchthaus  und einer Geldstrafe verurteilt.

Das Schuljahr 1941/42 in Württemberg
Nach der im Amtsblatt des Württ . Kultministeriums Nr.

10 veröffentlichten Uebersicht über den Besuch der Schulen im
Schuljahr 1941/42 wurden nach dem Stand vom 15. Novem¬
ber 1941 in den 2069 Volksschulen mit 6828 Schulklassen
315 649 Schüler und Schülerinnen gezählt . In den 84 neu¬
eingerichteten Hauptschulen wurden 2348, in den 29 Mittel¬
schulen 5998 Schüler und Schülerinnen unterrichtet . Die Zahl
der Schüler und Schülerinnen in den gewerblichen Berufs¬
schulen stellte sich auf 35 709. An den kaufmännischen Berufs¬
schulen wurden 11174 Pflichtschüler , darunter 4248 männ¬
liche, in den kaufmännischen Abteilungen an gewerblichen Be¬
rufsschulen 3802 (1910 männliche ) Pflichtschüler gezählt . —
In den landwirtschaftlichen Berufsschulen  für
die männliche Jugend wurden 7710, in den Landwirtschafts-
schulen 2078 männliche und 239 weibliche Teilnehmer ver¬
zeichnet . Die bauswirtschaftlichen Berufsschulen für die weib¬
liche Jugend wiesen 25 698, die ordentlichen Fachkurse an den
Frauenarbeitsschulen 11374 und die Nachmittags - und Abend¬
kurse der Frauenarbeitsschulen 12 351 Besucherinnen auf . —
An den Höheren Schulen  wurde ninsgesamt 40704
Schüler und Schülerinnen gezählt , und zwar an den Ober¬
schulen für Jungen und Mädchen 39 814 und an den Gym¬
nasien 890.

Mus-en Nachbargauen
Schwetzingen . (Gelungene  L -e b en  s r e t tz-un sS

Zwei Schwetzinger Buben , der elfjährige Manfred Hausier
und der dreizehnjährige R . Pfister , waren am Ludwigshafe¬
ner Strandbad zu weit hinausgeraten und wurden von der
Strömung abgetrieben . Sie gerieten in einen Strudel und
drohten zu ertrinken . Der ebenfalls am Strandbad befindliche
SA -Scharführer Hartmann hörte die Hilferufe der beiden
Jungen und machte sich unter den schwierigsten Umständen au
die Rettung . Schließlich gelang es ihm , die krampfhaft an
ihn a'ngklammerten Buben an Land zu bringen u« d din -ch
Wiederbelebungsversuche zum Leben zurückzurufen.

Heidelberg . (Tödlicher Ernteunfall .) Im benach¬
barten Baiertal fiel die 59 Jahre alte Frau des Einwoh¬
ners Lambert durch ein auseinandergefallenes Strohüündeil
vom Wagen und schlug so unglücklich auf die Erde anf , daß
der Tod auf der Stelle erntrat . Die Verunglückte ist Mutter
von fünf Krndern.

Königshofen Taubergrund . (Blutgieriger Hof«
hund .) Hier erlebte ein Einwohner am Morgen eine
schlimme Üeberraschung . Der Hofhund hatte in der Nacht
sämtliche 24 Kaninchen , die im Stall untergsbvachi waren,
totgebissen.

(!) Karlsruhe . (Mord und Selbstmord .) I « Lahr
erschoß ein in den 50er Jahren stehender Rechtsanwalt seine
um Jahre jüngere Frau und nahm sich hierauf selber das
Leben . Unstimmigkeiten in der Ehe dürften das Motiv der
Tat gewesen sein.

( !) Würm . (In das Unglück gerannt .) Am Orts¬
eingang von Wurm bei Pforzheim lief ein sechsjähriger
Knabe beim Spiel in ein Kleinkraftrad. Der Junge wurde
mit schweren Kopfverletzungenins Krankenhaus .verbracht.

Der Rundfunk um Freitag
Reichsprogramm : Wolfgang Brugger spielt italienische

Klaviermusik von 11—11.30 Uhr. — Hilde Scheppan. Ludwig
Schmidmeier, Erich Wilke sind die Solisten des Nachmittags¬
konzerts. das ein gemischtes Programm unterhaltsamer
Kunst von 16—17 Uhr bietet. — Serenaden, Ständchen und
Liebeslieder bekannter Komponisten erklingen in der Aus¬
führung durch beliebte Solisten und Orchester von 20.20—
21 Uhr. — Eine „Bunte Melodienkette aus Tonsilm und
moderner Operette" wird von Unterhaltungsorchestern Und
Solisten von 21—22 Uhr gesendet.

Deutschlanbsenber : Beethovens Tripel -Konzert steht ne¬
ben Werken von Fibich. Schumann, Smetana auf dem Pro¬
gramm der Konzert-Sendung von 17.15—18.80 Ubr. — Das
Fehse-Quartett fuhrt von 20.15—21 Uhr das Streich-Sextett
Werk 18 von Johannes Brahms aus. — „Die Witwe Gra¬
pin". ein unbekannteres Singspiel von Friedrich von Flo-
tow, wird von 21—22 Uhr daraeboten.

Neues aus aller Welt
' " Ein „verwaister" Sträfling . Daß eS selbst unter de«

Strafgefangenen „Musterknaben" gibt, zeigt ein lustige»
Zwischenfall, der sich auf einem Gefangenentransport durch
Seeland abspielte. Der dänische Polizeibeamte, der den
Sträfling im Siaatsgefängnis in Bredslöselille abliefern
sollte, war unterwegs sanft entschlummert. Plötzlich wachte
er auf, als der Zug nach einem kurzen Halt gerade wieder
anfuhr . In der Meinung, bereits am Ziel zu sein, raffte ex
hastig seine Siebensachen zusammen, riß di« Abteiltür auf
und sprang heraus. „Schnell, schnell, folgen Sie mir !" rief
er dem Gefangenen zu. Der hatte aber den Irrtum seines
Begleiters bemerkt und blieb seelenruhig in dem davonsah.
renden Zuge sitzen. Der Polizeibeamte raufte sich die Haar»
denn für ihn bestand nicht der geringste Zweifel. Laß er
den Gefangenen nicht mehr Wiedersehen würde. I « einem
Kraftwagen raste er dem Zuge nach und kam gerade in dem
Augenblick vor dem Staatsgefängnis an. als die Lore sich
hinter seinem — abhanden gekommenen Schützling schloffen.
Ihm fiel ein Mühlenstein vom Herzen. Alle Angst und Vor¬
würfe waren also unnötig gewesen. Das Musterexemplar
von einem Gefangenen hatte sich unterwegs selbst beim Bug,
führer gemeldet, und der sorgte auf dem Ziekbahnhof da?
für, daß der „verwaiste" Sträfling ordnungsmäßig aus
Nummer Sicher abieliefert wurde.

** Toti dal Monte sang für ihre Großmutter . Das Dorf
Meolo bet San Dona am Piave hatte neulich seinen großen
Tag . Frau Antonietta Toti dal Monte , die Großmutter det
großen Sängerin Italiens , feierte ihren IM . Geburtstag.
Etwa 40 Kinder , Enkel und Urenkel waren zum Teil von
weither gekommen , um der geliebten Urahne Glückwünsche
darzubringen , unter ihnen natürlich auch die Sängerin . Als
sich herumsprach , daß Toti dal Monte für ihre Großmutter
singen würde ., gab es vor dem Hause des Geburtstagskindes
ein lebensgefährliches Gedränge . Ein Zimmer war in eine
Kapelle verwandelt worden , und nach einem kleinen Gottes¬
dienst erklang die wunderbare Stimme mit dem ..Ave Ma¬
ria " von Franz Schubert . Wie sehr die Künstlerin die Seelen
m ihren Bann schlug , bewies das ergriffene Schweigen dev
Menge noch lange, , nachdem das Lied verklungen war . Und
das gleiche wiederholte sich noch einmal in der Aberfüllten
Dorfkirche.

** Leichter gekentert — 28 Tote . Bei heftigem Sturm
kenterte südlich von Valparaiso (Chile) der Motorleichter
„Libertad". Zwei Mann der Besatzung und 21 Fahrgäste
fanden dabei den Tod.

»» Das feine Gehör der Fledermaus . Die verblüffende
Flugsicherheit der Fledermaus im Dunkeln hat Zoologen zu
Untersuchungen darüber veranlaßt , in welcher Weise sich das
seltsame Nachttier orientiert. Nun ergab sich die interessante
Tatsache, daß sich die Fledermaus mit Hilfe ihres üheraus
feinen Gehörs durch den dunklen Raum tastet. Sie bedient
sich dabei einer Art Echolotung, wie sie auch im Schiffsver¬
kehr und bei geologischen Untersuchungen von Menschen an¬
gewandt wird. Die Wissenschaft bat dieses Geheimnis erst
verhältnismäßig spät anfdecken können, well die Töne, die
die Fledermaus in regelmäßigen kurzen Abständen wahrend
des Fluges ausstößt, oberhalb der vom menschlichen Ohr
wahrnehmbaren Tonskala liegen. Das Echo dieser Töne
wird in den großen Ohren des kleinen Nachtflieaers aufge-
sangen, und die Reaktionsfähigkeitist so fein, daß selbst ein
in die Flugbahn gehängter Metalldraht mit Sicherheit recht¬
zeitig als Hindernis erkannt und umflogen wird.

** Beim Ferienbesuch ertrunken . Das fünfjährig « Kind
Kurt Jaumann aus Wernau bei Eßlingen a. N.. Vas mit
Mutter und kleinem Brüderchen in MtttenwaÄ) zu Besuch
weilte, fiel beim Spielen in dsn Ueberwasserkaizal der Lau¬
tasch und wurde von dort in die Isar hinnausaerissen, wo
es ertrank. Die Leich« konnte erst nach einigen Stunden
geborgen werden.

** Die gefundene Flasch«. Als in München zwei Knaben
eine mit Flüssigkeit gefüllte gefundene Flasche an einer
Afchentonne zerschlugen, etzplodierte der Flascheninhalt.
Einer der Knaben wurde getötet, der ander« erlitt schwere
Kopf- und Fußvreletzungen.
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Or.Decker Puddingpulver wird mit den auf Verpackung vorgeschriebenen
Mengen Zuckerund Wasser(Milch)angerührt,vis Milch bringt man unter

Rühren mit einer Prise Salz zum Rochen. Sobald die Milch kocht, nimmt
man sie von der Kochstelle, gibt das mit Wasser und Zucker angerührts
Puddingpulver unter Rühren hinein und läßt noch einige Male aufkochen»

den 19. Aug. 1942
Onkakbar dort und sckwer trat
uns dis scbmerrlicbe blaebrickt,
daö unser lieber, braver 8okn,

mein berrensguter kruder , llnlrsl und dlelke

kmil vscker
vbergskreit « « in slnnr risds -Xomp.
Inb. des ll . K, II u, des WestwsIIabreickens

bei den barten Kämpfen im Osten nack einer
sckweren Verwundung in einem steldlararett
im biiikenden Alter von 23 sabren sein junges,
kokknungsvolles beben kür seine geliebte
keimst gab

In unsagbarem beid:
vis lliterm Lmii u. ?rau Lmili « ,

geb. Wankmülier.
vis Lebwester : klkriscis Sscksi -,
Oie Orobeltern sowie alle Anverwandten.

vis brauerkeier findet am Sonntag , 23. Aug.
nacbm. 2 vbr in der Kircbs in Lckwann statt.

den 19. August 1942
osnKssgung

kür die überaus rabireicben keweise auk-
ricktiger u. berelicber Anteünabme aniäkücb
des keldentodes meines geliebten Cannes,
unseres guten Vaters, Lobnes und kruders
kugeu ttetinsiciei -, Oekreiter in einem
Ink.-lkegl., sagen wir auf diesem Wege verr¬
ücken Oank.

Oie Qatlin : Lctineirisi -, geb.
Schweizer mit Kindern und Angekörigen,

Vii-Ksnksl «!, 18. August 1942

Lckmerrerkllllt teilen wir allen Verwandten,
Rreunden und Lsksnnten mit, das unsere
lb., treubssorgts Llutter, lockter , Lebwester,
Lcbwägerin, Lckwiegermutter , Qrokmutter
und Dante

krsu MIM kvckl , g«Ii. Loli
»u ? Xsrlsdurg

unerwartet rsscb im Alter von 5i sabren im
Ltädt . Krankenbsus pkorrbeim verschieden ist.

In tiekem beid:
Xsi -I Xling und krau !.» >«« , geb. Leckt

mit Kind.
Xsri vsed », r . / t. im Osten.
Oie Ltutter : k^lSeieriii « Loli,
ksinilis P » ul Lvli.
ksmiii « völirsi -, geb / oll;

und allen Angekörigen.
keerdigung am Rreitag nscbmittag 4 Obr

in kirkenkeld.

vsuKssgung . Oalmbacb , 18. Aug. 1942
bür die überaus vielen keweise berrlicber

beiinabme sniäkiicb des Heimgangs unseres
lieben kntscbiakenen kritr SsrkU , kwbrun-
ternebmer , sagen wir berrlicbsten Oank. Ins¬
besondere danken wir dem kerrn Oeistlicben,
dem beicbencbor , der Kriegerksmerdscbaft
kür ibre rabireicbs keteiiigung u, Kranrnieder-
iegung, ferner tllr die vielen Krsnr - und
Klumsnspenden und a'Ien denen, die ikn ru
seiner letzten Kubestätte geleiteten,

krsu wins RartU , geb, Lezckried.

Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

Am Samstag den 22 . Ang . 1942 findet um
19,45 Uhr eine Üebung statt.

Der Wehrführer.

Guterhaltener , gebrauchter

PllWlIWM
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
geschäftsstelle in Wildbad.

^-
N» >«« »» «i

Wegen Erkrankung lindst

Ilvulv kein«
8prvü»8luirüv 8lrM

De. AletAee-MeeAacA
prakt . Aerrtin

Kurrssl »ßsrrsnsld
krsltag Ulan 21 . Nuguut , nacbm. 4 Obr u. abends 8 kbr

„Osspsi ' sns"
nscb der gleicknamigsn Operette von Larl lVlillücksr

„slaxilro " — Kulturfilm

sugendücbe über 14 sabren rugelasssn

Zesuclil
tüchtig und zuverlässig für Haus¬
halt und Zimmer,

Angebote unter Nr . 111 an die
Enztülergeschäftsstelle.

Davon böngk der gute Oescbmoclr ob . « ocbsn 5is noch

diesen 3 kotscklögsn : i . Dos Wosssr immer richtig obmss»

LMM ^

sen . 2. Die Xocbrei » genau sinkaiten - nicht verkürzen -»

das Überkochen verbütsn . 3. 14ach dem Korben dis Suppe

nock etwa 10 d4inutsn rvgsdsclrt rieben lassen - dos

erbebt den Woklgssckmoclc.

Auch die Zeitungsanzeige ist
nicht mehr in beliebiger Zahl
und Größe zu haben . Aber
wir können Ihnen immer
wieder einen Platz freimachen.
Nützen Sie diesen mit einer
gefälligen ,zielstrebenden Wer¬
beanzeige , die, wenn auf das
Wesentliche konzentriert , auch
im Kleinformat den gewohnt
großen Erfolg jetzt und für

später bringen wird.

Ois Oebäudesondersteuer ist aut 31. 12. 1942 durcb ein¬
malige / aklung mit dem 10 tacken jabresbetrag adrulösen.
/ur Ablösung der Steuer steilen wir unsere Dienste gerne

rur Verkügung.

Volksdsnk pßsrrksim vkwbs
LskIstsIIs
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